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„Junge Familien brauchen mehr Geld“
Prof. Andreas Kruse über die Forderungen des 8. Familienberichts und die Umsetzung vor Ort – Vortrag am 5. Dezember

Von Birgit Sommer

Der Spagat zwischen Beruf und Familie
droht viele Familien zu zerreißen. Nicht
nur die Kinder brauchen Zeit, auch pfle-
gebedürftige Angehörige benötigen Zu-
wendung. Hilfe für diese Familien muss
es vor Ort geben. Prof. Andreas Kruse (F.:
Kresin), Direktor des Institutes für Ge-
rontologiederUniversitätHeidelberg,der
an der Erstellung des Familienberichtes
andieBundesregierungbeteiligtwar, sagt
klar: „Das müssen die Kommunen leis-

ten, und dafür
brauchen sie mehr
Geld.“

Gefordert wer-
den ein Umdenken
in Politik und
Wirtschaft und
mehr Rechte für
Familien. Wie das
aussehen muss,
wird Prof. Kruse
bei der Bürger-

stiftung Heidelberg am 5. Dezember er-
läutern. Der öffentliche Vortrag ist Auf-
takt für die Reihe „Jugend und Alter“, in
der die Bürgerstiftung Möglichkeiten und
Einflüsse von Stadtverwaltung, Dienst-
leistern und Bürgern beleuchten will. Ei-
nes der Ziele der Stiftung ist es, intensi-
vere Beziehungen zwischen Alt und Jung
in der Stadt zu unterstützen.

Im 8. Familienbericht, der Ende Ok-
tober in Berlin an Familienministerin
Kristina Schröder übergeben wurde,
stellen Prof. Kruse und die anderen Sach-
verständigen ganz klar heraus:
> Das Arbeitsrecht ist „familienblind“.
Gebraucht werden mehr Formen von
Teilzeitarbeit, mehr variable Arbeits-
zeitkonten. Kruse: „Die Personalpla-
nung von Unternehmen muss sich aus-
drücklich damit befassen.“
> Ausreichend Kindertagesstätten und
Ganztagsgrundschulen inklusive sinn-
voller Öffnungszeiten anzubieten, ist
AufgabevonUnternehmen(sgruppen)wie
von Kommunen. Die entsprechenden Be-
rufe in den Betreuungseinrichtungen
müssten zudem eine ganz andere At-
traktivität besitzen, findet Kruse.

> Junge Familien brauchen mehr Geld.
Finanzielle Anreize müssen ähnlich wie
in Frankreich gesetzt werden, wo eine Fa-
milie ab drei Kindern keine Steuern mehr
bezahlt. Und: Junge Familien, nicht äl-
tere Arbeitnehmer, brauchen höhere Ge-
hälter. Kruse: „Mit zunehmendem Alter
sind alle Anschaffungen getätigt.“ Er ist
überzeugt, dass Ältere dies akzeptieren
würden, weil ihnen intergenerationelle
Gerechtigkeit am Herzen liege.
> Mehr Steuereinnahmen müssen an die
Kommunen zurückfließen, weil sie mehr
Geld für wichtige Einrichtungen brau-
chen. Oder weil kommunale Plattformen
entstehen sollen, in denen freiwilliges
bürgerschaftliches Engagement gebün-
delt wird und auf denen auch entspre-
chende Fortbildungsmaßnahmen für Eh-
renamtliche vermittelt werden sollen.

Zentrale Botschaft im 8. Familien-
bericht ist nach Angaben des Heidel-

berger Gerontologen auch: „Alte Men-
schen haben Zeitreserven.“ Ihm schwebt
eine Umverteilung von Arbeitszeit über
verschiedene Abschnitte des Lebens vor,
sodass mehr Zeit für Kinder oder Pfle-
geleistungen bleibt. Auch Weiterarbei-
ten nach Erreichen der Altersgrenze ist
für ihn kein Tabu: „Das Rentenrecht lässt
das alles zu.“

Das neue Pflegezeitgesetz, das ab Ja-
nuargilt, findetAndreasKruse jetztschon
bemerkenswert: Pflegende Angehörige
können ihre Arbeitszeit für maximal zwei
Jahre reduzieren und bekommen auch et-
was weniger Gehalt. Später müssen sie
den Vorschuss dann wieder abarbeiten.
Allerdings: Ein Rechtsanspruch auf die
Reduzierung der Arbeitszeit besteht
nicht, und Betriebe mit weniger als 15
Mitarbeitern sind sowieso ausgenom-
men. „Ein großes Thema für die Zu-
kunft“, unterstreicht Kruse.

Letztlich lautet die „Gretchenfrage“
für den Wissenschaftler aber: Wie hält es
jeder Einzelne mit Gemeinwohl und Mit-
verantwortung? Unternehmen könnten
beispielsweise einen eigenen Beitrag zum
zivilgesellschaftlichen Engagement ihrer
Mitarbeiter leisten, indem sie diese für ei-
nige Stunden freistellten, meint Prof.
Kruse. Er geht sogar noch weiter. Im
Grunde fordert er ein verpflichtendes so-
zialesJahrfürFrauenundMänner:„Nicht
Beschäftigung in Form von Billigkräf-
ten, sondern als attraktives, bezahltes
Angebot, das Fortbildung und neue Kom-
petenzen verspricht.“

Fi Info: Prof. Andreas Kruse: „Stress bei
Elternpflege, Arbeit und Familie –
Perspektiven und Lösungsansätze für
Beruf und Betrieb“, Montag, 5. De-
zember, 20 Uhr, Akademie der Wis-
senschaften, Karlstraße 4.

Arbeit und Familie unter einen Hut zu bringen, muss in Zukunft noch viel einfacher werden. Da sind der Gesetzgeber, die Kommunen, die Ar-
beitgeber und auch die Verantwortung der älteren Generation gefragt. Foto: imago

Theaterkarten
zu gewinnen

if. Ab heute öffnet die RNZ-Stadtre-
daktion jeden Tag wieder ein Türchen ih-
res Adventskalenders. Und wie in den
Jahren zuvor, verbergen sich dahinter
zahlreiche Überraschungen. Wir danken

allen Institutio-
nen, Einzelhänd-
lern, den Kultur-
treibenden, die für
uns die Preise zur
Verfügung stellen.

Heute gibt es
Theaterkarten für
das Opernzelt zu
gewinnen. Schon
morgen, am 2. De-

zember,dürfensichdieGewinneraufzwei
Freikarten für „Requiem“ freuen. Zwei
Karten gibt es auch für den „Kleinen
Muck“ am 25. 12. um 17 Uhr und für Sil-
vester liegen zwei Karten für den Er-
wachsenen-Struwwelpeter „Shockhea-
ded Peter“ (19 Uhr) parat. Wer gewinnen
möchte, muss folgende Frage richtig be-
antworten: Mit welcher Oper wurde die
neue Spielzeit eröffnet?

Wer gewinnen möchte, der melde sich
heute telefonisch unter 06221/ 519 - 5627
ab 12 Uhr. Wenn die Karten verlost sind,
wird das Telefon ausgehängt. Viel Glück!

Ein roter Faden für den Einkaufsbummel
45 inhabergeführte Läden werben mit ihrer Individualität – Ein Faltblatt zeigt den Weg

bik. Durch die Heidelberger In-
nenstadt zieht sich ein roter Fa-
den, eine Route zu 45 inhaber-
geführten Geschäften. Zwischen
„Hell’s Kitchen“ in der Kleinen
Plöck und dem Schmuckatelier
Mämecke & Rauen in der Haupt-
straße 219, zwischen Weinhaus
Fehser in der Friedrich-Ebert-
Anlage und JFK Sport in der
Dreikönigstraße bringen die
Einzelhändler damit zum Aus-
druck, dass ihnen Individualität
und persönliche Beratung am
Herzen liegen. Der rote Faden, in
einem Faltblatt dargestellt, soll
ein Qualitätsmerkmal ausdrü-
cken. Handgemachte Roter-Fa-
den-Bonbons oder kleine Überraschun-
gen versüßen den Kunden jeden Einkauf.

Julia Gess, die seit einem Jahr im
„Room Mate“ in der Plöck Möbel und Ac-
cessoires anbietet, trug die Idee ihren
Kollegen beim „Einzelhandels-Früh-

stück“ im Oktober vor und stieß sofort auf
Begeisterung. Jetzt, in der Vorweih-
nachtszeit, prangt der Roterfaden-Auf-
kleber schon auf allen Schaufenstern.
„Wir hoffen, dass wir so beim individu-
ellen Weihnachtseinkauf helfen kön-

nen“, meint Julia Gless. Dass die
Initiative ausgerechnet aus der
Plöck kam, ist kein Wunder. „Die
Plöck ist so eine hektische Stra-
ße, dass man als Passant gar nicht
nach links und rechts guckt“, be-
klagt Julia Gless. „Jeder Zweite,
der in mein Geschäft kommt,
fragt jetzt noch, ob ich neu bin.“

Das städtische Amt für Wirt-
schaftsförderung unterstützt
diese Vernetzungs-Idee der 45
Einzelhändler finanziell und
ideell genauso wie die neue Tü-
ten-Aktion der Werbegemein-
schaft Untere Straße/Heumarkt.
Dort signalisieren pfiffige Ein-
kaufstüten, dass die Heidelber-

ger Seitengassen einen Seitensprung wert
sind: „Mehr als die Hälfte der inner-
städtischen Einkaufsmöglichkeiten be-
findensichinden ,Nebenlagen‘“.Manwill
abseits der Hauptstraße einfach besser
wahrgenommen werden.

Eine Route entlang inhabergeführter Geschäfte in der Innenstadt:
Der rote Faden weist den Weg. Foto: Joe

Tbc-Museum eröffnet heute
Alles über die Schwindsucht im Rohrbacher Schlösschen

bik. Im Rohrbacher
Schlösschen wird
heute das neue Tu-
berkulose-Museum
eingeweiht. Ab Ja-
nuar können dann
Führungen durch die
einzigartige Samm-
lung gebucht wer-
den; die Ausstel-
lungsstücke zu einer
Krankheit, die mit
dem Einsatz von
Antibiotika fast
schon ausgestorben
schien, bei der aber
wieder mehrere
Tausend Infizierte
jährlich in Deutsch-
land gezählt werden, sind für Schüler-
gruppen und wissenschaftlich interes-
siertes Publikum besonders sehenswert.

Zwei ehemalige Chefärzte der Tho-
raxklinik, Prof. Werner Ebert und Prof.
Volker Schulz, sowie der jetzige Chef-
arzt Prof. Felix Herth haben das Tuber-
kulose-Archiv neu aufgestellt, das der
ehemalige Fuldaer Lungenfacharzt Dr.

Robert Kropp in 15
Jahren zusammen-
trug. Mit mehr als
6000 Einzelstücken
kam Deutschlands
größte Sammlung
jetzt zum Univer-
sitätsklinikum
Heidelberg. Dazu
gehören Fotogra-
fien, Filme, Grafi-
ken und Poster,
Mikroskope, Lun-
genpräparate, chi-
rurgische Instru-
mente, Pneumo-
thoraxgeräte und
Liegen für die Frei-
luft-Kur.

Die Thoraxklinik im Stadtteil Rohr-
bach besitzt selbst eine lange Tradition
in der Behandlung von „Schwindsucht“:
Zwischen den beiden Weltkriegen war sie
ein Tuberkulosekrankenhaus der Lan-
desversicherungsanstalt Baden mit Lie-
gehallen und Balkonen. Sie trägt mit ei-
genen Ausstellungsstücken zum neuen
Museum bei.

Felix Herth, Werner Ebert und Volker Schulz
(v.l) bauten das Museum auf. Foto: Kresin

Kleine Familie
in großer Not

os. Es müssen
nicht immer
große Familien
sein, die bei
schwerer
Krankheit eines
Elternteils in
massive finan-
zielle Schwie-
rigkeiten gera-
ten. Auch kleine
können davon

betroffen sein. So wie im Fall 22 der RNZ-
Weihnachtsaktion die Familie R. mit Va-
ter, Mutter und einem zehnjährigen Jun-
gen. Der Vater ist schwer erkrankt und
kann nur noch zu den regelmäßigen Arzt-
besuchen das Bett verlassen. Zu den mas-
siven körperlichen Schäden kommen
auch noch Depressionen, die die Lage des
Mannes und seiner Familie weiter ver-
schlimmern. Neben der schweren Krank-
heit, eine Besserung ist kaum in Sicht, be-
drückt die Familie ihre finanzielle Situ-
ation. Da sich die Mutter um den Pati-
enten und das Kind intensiv kümmert,
musste sie ihren Arbeitsplatz aufgeben.
So ist die wirtschaftliche Basis der Fa-
milie äußerst knapp geworden. Da muss
sich der zehnjährige Junge, der wegen der
familiären Misere nur Verzicht kennt,
auch bei kleinsten Wünschen immer wie-
der vertrösten lassen.

Um Spenden für diesen Fall und für
viele weitere Fälle bitten wir auf das Kon-
to 1007 bei der Sparkasse Heidelberg,
BLZ 672 500 20, unter dem Stichwort
„RNZ-Weihnachtsaktion 2011“.

Werner Pfisterer
auch auf NSU-Liste

hob. Täglich werden neue Namen be-
kannt, die auf der Liste des „National-
sozialistischen Untergrunds“ (NSU)
standen. Auch der
ehemalige CDU-
Landtagsabgeord-
nete Werner Pfis-
terer wurde nun
vom Landeskrimi-
nalamt darüber in-
formiert, dass die
rechtsextremisti-
sche Terrorgruppe
ihn und seine Frau
im Visier hatten.
„Zur Intention dieser Listen können wir
keine abschließenden Aussagen treffen“,
schreibt das Landeskriminalamt in dem
Brief.Pfisterer selbstkannsichauchnicht
erklären, warum ausgerechnet er auf der
Liste stand. Nachdem er sich bei seinen
ehemaligen Landtagskollegen umgehört
hat, glaubt er nun, dass vor allem Mit-
glieder des Fraktionsvorstandes und
Ausschussvorsitzende auf der NSU-Lis-
te standen. Der CDU-Politiker sieht dies
aber gelassen. Im Lauf seiner Karriere
habe er schon Morddrohungen erlebt und
sei unter Polizeischutz gestanden.

Wissenschaft ganz
praxisnah

RNZ. „Wie sehe ich in vierzig Jahren aus?
Bin ich wirklich nicht zu dick? Schadet
der mp3-Player meinen Ohren?“ Ant-
worten auf diese Fragen gibt die Aus-
stellung „Es betrifft dich!“, die heute im
„Explo“ beginnt.

An Experimentierstationen kann
ausprobiert werden, wie es mit der Leis-
tungsfähigkeit des eigenen Körpers aus-
sieht. Dazu gibt es viele Informationen,
was die Forschung in Deutschland un-
ternimmt, um Krankheiten schneller in
den Griff zu bekommen: Neue mensch-
liche Organe werden gezüchtet, kleinste
Nano-Partikel transportieren Medika-
mente durch unseren Körper, eine künst-
liche Hand fühlt sich an wie eine echte.

Auf ihrerReisedurchDeutschland,die
im Mai 2011 in Flensburg begonnen hat,
macht die vom Bundesministerium für
Bildung und Forschung geförderte Wan-
derausstellung zum Wissenschaftsjahr
jetzt bis zum 31. Dezember im Explo-
Heidelberg, ImNeuenheimerFeld582,auf
ihrer südlichsten Station Halt.

Sie löst die Sonderausstellung „Fas-
zination Farbe“ ab. Nähere Informatio-
nen unter: www.explo-heidelberg.de und
www.es-betrifft-dich.de

Zoo: Kleine Erhöhung
und viel Neues

RNZ. Es ist eine äußerst moderate Er-
höhung: Ab 1. Januar 2012 erhöht der
Heidelberger Zoo seine Preise. Kinder
müssen dann zehn Cent, Erwachsenen
zwanzig Cent mehr bezahlen.

„Wie alle anderen auch, müssen wir
auf steigende Preise und Kosten reagie-
ren“, betont Frank-Dieter Heck, der
kaufmännische Geschäftsführer. Statt
acht Euro zahlen Erwachsene dann 8,20
Euro, die Kinderkarte kostet 4,10 Euro.
Eine Kleingruppenkarte lohnt sich beim
Familienbesuch ab dem zweiten Kind, ei-
neJahreskarteabdemfünftenBesuchund
die Jahreskarten für Familien und Kin-
der ab dem vierten Besuch pro Jahr. Hei-
delberg-Pass-Besitzer erhalten freien
Eintritt, für Heidelberger Schulen und
Kindergärten gibt es günstige Tarife.

Auch im nächsten Jahr wird sich um
und im Heidelberger Tiergarten Beein-
druckendes tun. Erwähnt seien nur das
neueService-ZentrumsamtParkhaus,die
Erweiterung des Bärengeheges und der
Umbau der Löwenanlage.

Theatersanierung
nicht infrage gestellt

(mün) Der Finanzausschuss des Ge-
meinderates hat gestern Abend die Kos-
tensteigerung der Theatersanierung zur
Kenntnis genommen. Die Sanierung wird
um 3,4 Millionen Euro teurer, weil fun-
damentale Probleme im historischen Saal
erst jetzt sichtbar wurden. Damit steigen
die Gesamtkosten auf etwa 57 Millionen
Euro, von denen die Stadt etwa die Hälf-
te zu tragen hat. „Wir wissen, dass sol-
che Bauten in der Altstadt Risiken ber-
gen“, so Stadtrat Wolfgang Lachenauer
(Die Heidelberger). Diese Kröte müsse
man schlucken und er hoffe, dass die Krö-
te nicht noch größer werde. FDP-Rätin
Annette Trabold sagte, man müsse die
Kostensteigerung mittragen. Allein wenn
das neue größere Theater fertig wäre,
dann müsse auch genug Etat vorhanden
sein, dass man das alles bespielen könne.
Kämmerer Hans-Jürgen Heiß sagte, die
Kosten seien im letzten Quartal ent-
standen und seien vorher nicht absehbar
gewesen. Durch Preissteigerungen sei der
vorhandene Finanzpuffer aufgebraucht
worden. Oberbürgermeister Eckart
Würzner sagte, dass Bestandsgebäude
Tücken aufweisen würden. Er sei froh,
dass der historische Saal erhalten werde.
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